
6.  Urwelt.

Das Weltalter der Revolutionen des 
Abendlandes ist zu Ende. Es ist der Zeitraum 
in dem die sogenannte Weltgeschichte geschaf­
fen worden ist. Die Völker suchten zur Welt
zu kommenünd ihr eigenes Dasein auszuweiten./

Das ist ihnen gelungen. S Immer völliger 
mündet die Revolution in die ganze Welt ein. 
Immer umfassender wird die Bahn, die sie 
durchläuft zur Laufbähn der Erde selbst. Der 
Mensoh gesteht sich immer rückhaltloser und 
tapferer seine Ausgeliefertheit an die Welt, 
seine "Geworfenheit" (Heidegger) ein. Die 
Geschieht© des Menschen und die Geschichte 
der Erde vereinigen sich mehr und mehr zu 
einem ganzen. Das bedeutet aber, dass die 
sogenannte "WeltgeschichteM und die Geschichte 
der Welt einander näher rücken. Schon der 
Protestant Horn schrieb im 1 7 . Jahrhundert 
seine sieben Bücher dér Naturgeschiohte so, 
dass die vier ersten Bücher die Geschichte 
der Steine, Pflanzen und Tiere, die drei letz­
ten die politische Geschichte de^ Staaten er­
zählten.
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Die Völker der Welt sind derartig zur 
Totalität, zkm All und zur Gänze der Welt 
vorgedrungen, dass die Baumwelt sie einaohlingfc 
und die "Geschiohte" nun das irdische Gesamt- 
Schicksal des Menschengeschlechts zu bedeuten 
begibt.

Als ein Mensoh sohreitet das Menschen­
geschlecht in die neue Epoche der Welt• Ein­
heitlich tritt es der Natur gegenüber. Nur

einheitlich kann es den Kampf ums Dasein
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mit dar Aussenwelt aasfechten. Einheitlich 
ist dies Menschengeschlecht der Anwalt and 
and Fürsprech der Hatarkräfte. Di© Welt ist 
ein©, die der Mensch erforscht and entdeckt, 
reguliert, kultiviert, lokalisiert, technisiert, 
aasbeutet and ordnet.

Weltordnang durch den Hensohen bedeutet 
heut Ordnung der Erde duroh die Zusammenarbeit 
der ganzen menschlichen Gesellschaft.

Diese Gesellschaft hat alle weltgeschioht 
liohen Revolutionen hinter sich. Denn diese 
Katastrophen versuohen, zur Weltordnung erst 
den Weg zu bahnen. Sie sind alle noch nationale 
Bruohteile des ersehnten Laufbahn» und Breis­
laufgesetzes. Die Christliche Zeitrechnung 
ist erfüllt von den Schritten der Menschheit 
zu dem Ziele, sieh als ganzes der ganzen Erde 
gegenüberzustellen. Der Ziele, die während 
dieser Zeitrechnung verfolgt werden, sind ein­
fache und wenige: Die sohweren grossen Akte 
in diesem Lebensprozess entdecken die ver­
schiedenen Arten des Menschen. Dabei vollzieht 
sich die ständige Wiedergeburt des Lebens in 
der Form von Erschütterungen, die Heues schafften 
weil das Alte sdmst nicht am Leben erhalten 
werden kann. Was nicht wächst, schwindet.
Jede neue Revolution ist dasselbe zu ihrer 
Zeit, tas die früheren in ihrer Stunde bedeu­
ten.

Die neue Welt, die hinter diesen Er­
schütterungen heut emportaucht, bedarf eines 
Gleichnisses ihrer enthüllten und offen zu 
Tage liegenden Gänze und Totalität. Sie tritt 
heraus aus der verwirrenden Fülle der wechseln­
den Geschichtsbilder .



Die Walt ist bekannt. Ieb®n@inand@r nicht 
lacheinander liegen heut di® Möglichkeiten 
und Unterschiede der Welt. Die Raumwelt 
macht die Ergebnisse der verschiedensten 
Zeiträume gleichzeitig und einander zugäng­
lich . Daduroh wird die Welt n&ohgesohioht- 
lioh. Die Krisis der herkömmliohen Geschichte 
Schreibung entspringt dieser veränderten Welt 
läge. Das Gleichnis ihrer Weltlage findet 
diese nachgeschichtliche weil gleichzeitige 
Menschheit nur noch in der Lage der vorge­
schichtlichen Welt.

Urwelt und Urzeit sind die Gleichnisse, 
nach denen die nachgesohichtliohe Welt Ver­
langen trägt. Die moderne Gesellschaft sehnt 
sich nach den primitiven Gesellschaftsfor­
men der Vorgeschichte.

Das Weltalter der Erneuerung dar alten 
Kirche, der Renovatio, reiohte von Otto III. 
bis su Karl V.

Das Weltalter der Erneuerung der an­
tiken Politik, der Revolutio, reicht bis zur 
russischen Weltrevolution.

Wir Deutsche leben bereits in einem 
dritten Zeitraum, der die Urwelt erneuert.

Uralphabeth der Seele, Urkräfte des 
Daseins, urtümliche verschüttet® Instinkte 
sollen dem ans Ziel gelangte Mensohenvolke 
seine Ursprünglichkeit wieder verschaffen. 
Staat von der Kirche und den Reichen des 
Altertums beginnt immer mehr die Rede zu 
sein von den Stämmen der Primitiven.

Urzeitsag© und Menschheit hat Edgar 
DacqÄ® sein bedeutsames Buch genannt. Wir
entdecken die " verschütteten Instinkten



d-
(Bichard Ifoch) wieder» Bas macht Gestalten wie 
Theop.hrast von Hohenheim, genannt Parazelsua, 
heat so lebendig. Theophrast hat die heatige 
Lag® dadurch vorweggenomrnon, dass er zwischen 
Kirohe and Staat aaf die Entdeckung der krea- 
ttirlichen Mensohenwelt hinausdrängte. So treibt 
heut fort von aller Politik der Lebensinstinkt 
die Menschen zu Stämmen und Bünden, zu ge- 
schöpfliehen und vclkhaftem Verhalten. Uralter, 
Zauber und Lithos, Urkunden einer ältesten 
Schioht in unserem Innern werden in uns wider 
lebendig. Ahnen-wissen und Ahnen-kult, Bache­
bindungen und Stammesgefühle , Totemismus und 
Heroendienst werden heraufbeschworen, um die 
entgötterte Welt zu erneuern. Ur-8prünge des 
Lebens aus tausend einzelnen Quellen werden
ersehnt.

der Singular jeder Revolution und Renovation 
und Reformation beigemessen wird. Bas Weltal­
ter des Singulars ist vergangen. Plural, Mehr­
zahl ist überall uns auferlegt in dem einen 
Erdraum. Er allein ist die Einheit in der Fül­
le. Kein Mensch, keine Revolution, keine Or­
ganisation kann diese Einzahl so vollkommen 
wie der Erdball selber verkörpert indem all 
unser Tun ein Bruchteil oder inteil wird und 
keine Tat mehr die ganze Menschheit zu re­
präsentieren vermag, verschwindet die Kraft 
zur Totalrevolution aus den Völkern. Denn sie

ali© hofften auf Weltbefreiung, Welterlösung

Ende. Es kann nur währen, solange eine Stimme
alle anderen übertönt, solange die Einzahl;



and rTeltregierung, kraft der Weltrevolation ; 
die sie unternahmen.

Eie naohgeschichtliohe Welt kann aioh 
bot spiegeln in der unübersehbaren Hille der 
Erscheinungen der Vorgeschichte. Hier ist 
jeder Stamm in jedem Himmelsstriche anders 
in Mundart, Sitte, Trsoht, Ritas, Ehebrauch 
and politischer Ordnung. Hier harrt ©in un­
übersehbarer Reichtum gegenüber der unsag­
baren Uniformierung der modernen Menschheit 
der Wiedererneuerung.

Eie Wiederauferstehung der Urwelt be­
ginnt an die Stelle der J^enovatio der alten 
Kirche und der Renaissance des klassischen 
Altertums zu treten.

Eie Eeutscher. drängen daher in ihre 
vorkirohliche und vorrömische Ahnenwelt, 
hinunter zu den Müttern. Pas Weib weiss in 
der Geschichte der Männer die ungesohicht-i 
Hohe ewige Wiederkehr des Lebens zu retten.

Alles was gesohiohtslos ist in der Welt, 
das findet in der Frau seine Hut und Pflege, 
die Blume so gut wie der Kranke, der Säugling 
und der Gestrandete der Gesohichte.

Zum Ur&eginn der Welt aufzubrechen ist 
die notwendige Gegenwehr gegen das Ende der 
Welt, laohdem der Bolschewismus vom Ende der 
Welt her die Geschichte aufrollt, ist der 
Versuch^ der Ursprünge lnne zu werden , das 
Gegengift für die vom Geist des Endes1 her an­
gegriffenen Seelenkräfte.

Herausgefordert duroh die Russen zur 
Behauptung des Daseins in ihrer läh© und trotz 
der läh® Ihrer Weltrevolution wird der Deutsche

zur Hut und Pflege des Urweltliehen



aufgerufen . r?ell Oktober und Teltaal selber 
appellieren, übrigens sehr stark an Elemente 
der Urgeschichte. Die Prograsrae aller Sozi­
alisten haben von £ eher Forschungen über das 
Ureigenturn und die Urzustände verwertet.

Sie Fasoisten gaben eine Zeitschrift 
Anti-Suropa heraus, um sioh dadurch von dem 
französischen Europa-Horizont zu lösen. Wir 
Deutschs können uns durch ein© intiaoskau 
Zeitschrift nicht heilen® Dann aliasrinti- 
bleibt unwirksam und unfruchtbar. Das wirk­
same Gegengift muss aus der Mitgift der Erde 
stammen so gut wie das Gift»"Anfcimoskau*^ 
wäre eine bodenlose, dem Eopf entsprungene 
Gegnerschaft. Urwelt hingegen ist so ursprüag' 
lieh wie Indwelt• Weltanfang währt gerade so 
ewig wie Weitende.

Zu den eftigen Ursprüngen, die bei uns 
gegenwärtig bleiben müssen , gehören auch 
die revolutionären Antriebe der älteren 
Revolutionen. Nichts echtes darf geopfert 
werden, was ein Lebensantrieb gewesen ist 
und soweit es ein echter Lebensvorgang ge­
wesen ist. Gereinigt darf es werden aus 
seiner Zufälligen Zeitform. Aber verloren 
darf es nicht gegeben werden aus Angst vor 
dem Weitende.

Eines Filters bedarf es,der die Gebilde
t

der europäischen Revolutionen, der die Man­
schen Europas, reinigt von ihrer maskenhaften

Erstarrung , aber das Ewige in ihrem Antlitz 
und ihrer Gebärde hütet. Dieser Läuterung



■bedürfen die Europäer der älteren Revolutionen, 
dieser Läuterung 'bedarf die Weltrevolution, 
damit sie nicht die Erde zerstöre indixn sie 
alle alten Landschaften in Eolonieaen umwän­
de u ~ .

Hier liegt Deutschlands Urrecht und 
Notreaht in einer veränderten Welt, nach Re­
volution und Weltgeschichte; Im Angesicht 
ds3 Endlichen und Endes der Welt muss es die 
Treue halten den Ursprüngen des Ewigen im 
Menschen.

Dazu gehört beides; Das gesicht des 
Endes beherzt und phräsenlos. ins Auge zu 
fassen und trotzdem den Glauben zu bewahren 
an die ewige fiederkehr des Lebens. Der Fort­
schrittsglaube trögt alle Revolutionen. Wie­
dergeburt entspringt dem Glauben an den Htiok- 
sohritt zum Ursprung. Aber dieser Glaube muss 
freilich sioh bewähren. Es gibt keine Garantie 
für einen Sieg ohne den gleichen Einsatz, den 
alle Revolutionen gewagt haben. Die Erneuerung 
der Urwelt und Urzeit wird nicht weniger Kraft 
fordern als die grossen Zeiten der Welt, Die 
Vielzahl und die Fülle dieser Worwelt erwecken 
den Anschein , als seien sie billig und fast 
kostenlos zum Lebensgenuss zu haben. Das Leben 
wird härter auf Erden. Und regieren wird es die 
selbe Maoht, die es bis heut vernichtet und 
erneuert hat.

Deshalb bevor wir
uns der eigenen Zeit wieder an vertrauen"/ 

nähern wir uns näoh einmal dieser Maoht.


